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Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7-8 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Freitag, 
den 7. Juni 1856, 


hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Beſtellungen auf das „Danziger Dampfboot“ pro III. Quartal 1856 werden außerhalb bei allen 


Königlichen Poſtanſtalten, hier am Orte in der Expedition, 


Langgaſſe Nr. 35, Hofgebäude, angenommen. 


Rundſcha u. 


Berlin, 25. Juni. Auf der Reife von Teplitz, bis wo⸗ 
hin Se. Maj. der König Ihre Mai. die Königin geleitet, nach 
Marienbad trifft der König am 2. Juli in Karlsbad ein, wo 
man bereits Empfangsfeierlichkeiten vorbereitet. In Marienbad 
ſind für Se. Maj. den König und das Gefolge 74 Zimmer 
gemiethet worden; die Einwohner ſind über das unverhoffte 
Glück, welches ihnen die lang entbehrte Anweſenheit des preu— 
ßiſchen Herrſchers bereitet, nicht wenig erfreut. Als Kronprinz 
war der König auf Anordnung ſeines damaligen Leibarztes des 
verewigten Geheimen Medizinal⸗ Raths Profeſſor Dr. Rußt 
wiederholt in Marienbad, ſeit 1838 indeſſen nicht wieder. Un- 
vergeßlich iM den Einwohnern und Gäſten Marienbad's das 
ſchöne Feſt, welches der Kronprinz und jetzt regierende König 
von Preußen einſtmals am 3. Auguſt, dem Geburtstage ſeines 
hochſeligen Vaters, veranſtaltet hatte. 

— Bei Gelegenheit der Verleihung des böchften preußiſchen Haus⸗ 

ordens an den franzoͤ ſiſchen Minifter Grafen Walewski moͤge daran 
erinnert werden, daß einer der erſten Ritter, welcher den von Koͤnig 
Friedrich Wilhelm II. nach Beſitzergreifung der Ansbach-⸗Baireutb'ſchen 
Lande im Jahre 1792 neu konſtituirten rothen Adler⸗Orden erhielt, ein 
Graf Walewski auf Walevice war. Demſelben wurde der genannte 
Orden, welcher damals nur eine Klaſſe und ein Ordenszeichen hatte, 
am 9. Mai 1793 verliehen. Dies Ordenszeichen wurde durch die am 
18. Januar 1810 erlaſſene Erweiterungsurkunde fuͤr die Koͤniglichen 
Orden und Ehrenzeichen etwas umgeſtaltet und in drei Klaſſen mit der 
Auszeichnung des „Eichenlaubes“ getheilt. 1832 trat der Stern hinzu, 
und das Allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe erhielt die Benennung 
rother Adler-Orden vierter Klaſſe. Die Inſignien der neuen Klaſſe 
wurden damals von dem Könige und den Prinzen angelegt. Des jetzt 
regierenden Königs Maj. fügte 1840 für Militairs die Schwerter am 
Ringe, und fuͤr die Miniſter von Manteuffel und Ladenberg Krone und 
Scepter als beſondere Auszeichnung hinzu. 
Ueber den Stand der Sund zollfrage zwiſchen Dänemark 
und den Vereinigten Staaten geht der „Independance Belge“ eine 
neue Verſion zu, für die ſie aber keine Garantie übernehmen will. 
Das Kabinet von Waſbington nämlich hätte, während es darin 
willigte, den Zoll noch ein Jabr lang wie gewöhnlich forterheben 
zu laſſen, gleichzeitig die Abſicht manifeſtirt, in ausgedehnter Weiſe 
die erhobenen Abgaben auf die däniſchen Schiffe in den Häfen 
der Union zu übertragen. Der Ertrag diefer Steuer ſollte die 
Kapitäne der amerikaniſchen Schiffe, die vom Sunde zurückkehren, 
ſchadlos halten, und da die Zahl der däniſchen Schiffe, welche 
die Küſten Nordamerika's beſuchen, um Vieles betraͤchtlicher iſt, 
als die der nordamerikaniſchen Schiffe, die ſich nach der Oſtſee 
begeben, ſo würde die Union bei dieſem Tarifkriege nicht der 
verlierende Theil ſein. 

— Wie der „Publiziſt“ meldet, werden im Juſtizminiſterium 
gegenwartig Geſetzentwürfe ausgearbeitet, bei denen es ſich um 
eine Reviſion der Geſetze über den Wucher und der über die 
Schuldhaft handelt. Das Wort „Wucher“ ſoll ganz aus dem 
Strofgeſetzbuch verbannt werden, aus baaren Darlehen ſoll bis 
10 Procent Nutzen zu ziehen erlaubt ſein, und was darüber 
ſtipulirt iſt, als Betrug betrachtet und geſtraft werden. In 
Beziehung auf die Schuldhaft aber ſoll größere Strenge ein- 
geführt werden. 


— 


— Das Ober⸗Tribunal hat folgenden für den internationalen Handel 
wichtigen Grundſatz aufgeſtellt: „Die Handelsbuͤcher ausländifcher 
Kaufleute haben ruͤckſichtlich ihrer Handelsgeſchaͤfte auch vor den in⸗ 
laͤndiſchen Gerichten Beweiskraft.“ Dieſer Entſcheidung liegt nachſte⸗ 
hender Rechtsfall zum Grunde: Im April 1853 beſtellte der Kaufmann A. 
zu Berlin bei dem hier anweſenden Agenten des Kaufmann B. zu London 
verſchiedene Waaren, welche letzterer dort fuͤr ihn einkaufen ſollte. Der 
B. behauptete den erhaltenen Auftrag ausgeführt und den Kaufpreis 
bezahlt zu haben und klagte demnaͤchſt gegen den A. auf Zahlung dieſes 
Preiſes nebſt Speſen und Zinſen ſeit dem Tage der Facturauͤberſendung. 
Der Verklagte beſtritt ſeine Verbindlichkeit zur Zahlung der eingeklagten 
Summe unter andern auch deshalb, weil der Auftrag ſeinerſeits nicht 
ſchriftlich ertheilt ſei, und erkannte namentlich auch nicht an, daß der 
Klaͤger, welcher ſich zum Beweiſe auf ſeine Handelsbuͤcher bezogen hatte, 
den erſtattet verlangten Einkaufspreis wirklich erlegt habe. Der Richter 
erſter Inſtanz verurtheilte den Verklagten, der zweite Richter wies den 
Kläger zuruck und das Ober⸗Tribunal vernichtete das zweite Erkenntniß 
aus nachſtehenden Gruͤnden: Der Kläger habe ſich, um dem Einwande, 
der ertheilte Auftrag ermangele der ſchriftlichen Form, zu begegnen, auf 
die beiderſeitigen Handelsbuͤcher berufen, in welchen ſich das Geſchaͤft 
eingetragen finde, was beim kaufmaͤnniſchen Verkehr die ſchriftliche Form 
erſetze. Wenn nun der zweite Richter hiergegen ausgeführt habe, daß 
der Kläger aus den Handelsbuͤchern des Verklagten keine Rechte fur 
ſich herleiten koͤnne, feine eigenen Handelsbuͤcher aber, da er ein Aus- 
länder ſei, auf die Anwendung der Vorſchriften des preußiſchen Handels⸗ 
rechtes keinen Anſpruch hätten, fo konne dieſer Ausführung nicht bei⸗ 
getreten werden. Der Handel ſei etwas anderes, als ein Rechts⸗ 
Inſtitut für einen einzelnen beſtimmten Staat und deſſen Bevoͤlkerung. 
Gerade der Verkehr mit dem Auslande mache eine der beachtenswertheſten 
Seiten deſſelben aus, und es laſſe ſich daher vorzugsweiſe von der Handels⸗ 
geſetzgebung eines jeden Staates vorausſetzen, daß ſie gemeinſam fuͤr 
das geſammte handeltreibende Publikum gelten und nicht einſeitig blos 
die inländifche Partei ſchuͤtzen und privilegiren wolle. Auch die allge⸗ 
meinen Grundfäge des Landrechts über den Verkehr mit den Ausländern 
beftätigten dies, insbeſondere §. Al. der Einl. „Fremde Unterthanen 
haben alſo bei dem Betriebe erlaubter Geſchaͤfte in hieſigen Landen ſich 
aller Rechte der Einwohner zu erfreuen, ſo lange ſie ſich des Schutzes 
der Geſetze nicht unwuͤrdig machen.“ Daß der Klaͤger ſich dieſes 
Schutzes unwuͤrdig gemacht, oder daß in England zum Nachtheil der 
preußiſchen unterthanen überhaupt beſchwerende Verordnungen, namentlich 
in Betreff der Beweiskraft ihrer Handelsbuͤcher beſtänden, ſei nicht be⸗ 
hauptet, geſchweige denn erwieſen worden. Zur Anwendung der Retorfion — 
des Wiedervergeltungsrechtes, §. 43. der Einl. — ſei alſo keine Ver⸗ 
anlaffung vorhanden. (K. H. 3.) 
Dem bei der Vertheidigung von Colberg im Jahre 1807 
ebenfalls betheiligten alten Schillianer, Herrn Oberamtmann 
Griebenow in Berlin, welcher kürzlich, am 23. März d. J., 
hier eine Colbergfeier veranſtaltet hatte, iſt nachträglich von Magiſtrat 
und Stadtverordneten von Colberg ein offizielles Dankſchreiben 
zugegangen, nachdem ſchon zum Tage jener Feier von dem Col. 
berger Bürger Theodor Bauck ein Oelbild Nettelbecks nebſt 
einem Gedicht und einer Adreſſe im Namen vieler Colberger 
Bürger überſandt worden war. 

Auf das Geſuch der hieſigen Bordellwirthe um Aufbebung 
der von dem Königl. Polizei » Präfidium an fie erlaſſenen Un- 
weiſung, die nicht ortsangehörigen Frauenzimmer zum 1. Juli 
zu entfernen, reſp. um Suspenſion der Ausführung diefer Anord- 


nung, iſt, wie die „Gerichtszeitung“ mittheilt, der Beſcheid 


erfolgt, daß es bei der von der Polizeibehörde getroffenen Anord- 
nung ſein Bewenden habe. 

— Wann der Bau der Hinterpommerſchen Bahn einmal 
wird wirklich begonnen werden, iſt ſchwer zu ſagen, da neuerdings 
ein Theil der bereits beſchloſſen en Linie von Stargard über Daber 


596 


nach Labes in Frage geſtellt und eine neue Linie durch das Ihnathal 
öſtlich von Stargard nach Freienwalde und Wangerin längs der 


Chauſſee durch den Baurath Hübener vermeſſen iſt. (Pomm. 3.) 


Wollſtein, 23. Juni. Geſtern früh wurde im Bureau der hie⸗ 
ſigen Koͤnigl. Kreisſteuerkaſſe der Schrank, woſelbſt die Paßblankets 
und Stempelbogen aufbewahrt ſind, erbrochen vorgefunden, und es 
fehlten aus demſelben 14 Auslandspäſſe und ſechs Stempelbogen. Der 
Verdacht lenkte ſich ſofort auf den im Bureau beſchaͤftigten Privat⸗ 
ſchreiber 3., der ſich, wie man bald ermittelte, ſchon Abends vorher mit 
feinem Freunde, dem Privatſchreiber Cz., heimlich von hier entfernt 
hatte. Tags vorher hatte aber auch der Kreisſteuer⸗Einnehmer dem 3. 
zwei Briefe, enthaltend 1400 Thlr. K.⸗A. an die Regierungshauptkaſſe 
und 700 Thlr. K. ⸗ A. an die Rentenbauk zur Beförderung durch die 
Poſt nach Poſen eingehaͤndigt. Die Poſtſcheine fanden ſich zwar im 
Bureau vor, allein die Befuͤrchtung lag nahe genug, 3. habe die 
2100 Thlr. aus den Briefen herausgenommen und ſei mit dem Gelde 
fluͤchtig geworden. Es wurde daher ſofort eine Eſtafette nach Poſen 
mit Anfragen an die betreffenden Kaſſen befoͤrdert, und wie man ſo 
eben erfährt, iſt von der Regierungshauptkaſſe heute früh die Antwort 
erfolgt, daß der Brief zwar eingegangen, das Geld aber in demſelben 
nicht, ſondern nur gewoͤhnliches Papier im ungefaͤhren Gewicht von 
1400 Thlrn. vorgefunden ſei. Von der Rentenbank ſoll bis jetzt noch 
keine Antwort eingegangen ſein. Nach Glogau, wohin ſicheren Anzeigen 
zufolge die Verbrecher ihre Tour genommen haben, iſt ſofort die erfor⸗ 
derliche Benachrichtigung ergangen, um von dort aus Behufs Habhaft⸗ 
werdung derſelben zu telegraphiren. (Poſ. 3.) 

Aus Baden, 20. Juni. Am 29. Juni wird die 300 Jährige 
Einführung der Reformation in allen evangeliſchen Kirchen des 
Landes gefeiert werden. Zur würdigen Vorbereitung zu dieſer 
wichtigen Feier hat die oberſte Kirchenbehörde eine geeignete 
Anſprache drucken und in vielen Tauſend Exemplaren verbreiten 
laſſen. Auch ſoll, um die Spaltungen in der unitten Kirche 
nicht noch mehr zu fördern und das Treiben der Altlutheraner 
zu begrenzen, die oberſte Kirchenbehörde wichtige Schritte vor« 
bereiten, welche durch ihre Milde und den verſöhnlichen Charakter 
geeignet ſein dürften, die durch den Ehrgeiz einzelner Pfarrer 
verleiteten Landleute der Aemter Pforzheim und Bretten wieder 
mit der Mutterkirche zu vereinigen. 8 

Helſingoͤr, 21. Juni. Geſtern fand hier eine furchtbare Kano- 
nade, gluͤcklicherweiſe aus ſehr friedlicher und freundlicher Veranlaſſung, 
ſtatt. Vorgeſtern gegen 3 Uhr Nachmittags war nämlich ein Königl. 
Preuß. Geſchwader unter Kommando des Prinzen Admiral Adalbert 
von Preußen vor Anker gegangen. Schon die Ankunft erregte Aufſehen, 
weil die Dampf⸗Korvette „Danzig“ trotz Gegenwindes die drei andern 
Kriegsſchiffe auf einmal mit großer Leichtigkeit zu ſchleppen ſchien, vor 
Allem aber, weil man noch nie ein ſo ſchoͤnes preußiſches Geſchwader 
geſehen. Kurz nach 11 uhr langten mit dem Dampfſchiff Hamlet der 
Prinz und die Prinzeſſin Friedrich von Heſſen (Prinzeß Anna von Preußen 
K. Hoheit) von Kopenhagen im hieſigen Hafen an, wo die hoͤchſten 
Herrſchaften von dem Direktor der Sundzoll⸗Kammer Geh. Rath Bluhme, 
dem K. Preuß. General⸗Konſul (Dr. Quehl), dem Kommandanten des 
Wachtſchiffes und einem K. Preuß. Marine» Offizier empfangen wurde. 
Faſt gleichzeitig hatte das engl. Schrauben⸗Linienſchiff Creſſy (mit dem 
Perſonal der engliſchen Geſandtſchaft nach St. Petersburg beſtimmt 
und eben hier vor Anker gegangen) die preuß. Flagge am großen Maſt 
aufgehißt, und ſalutirte die preuß. Admiralsflagge, was ſofort von der 
„Danzig“ erwidert wurde. Punkt 12 uhr hißte zu Ebren des Tages 
der Thronbeſteigung der Koͤnigin von England „Ereſſy“ die engliſche 
Flagge an allen Maſten und gab den Koͤnigsſalut, der nun wiederum 


ſowohl von dem preußiſchen Geſchwader als dem daͤniſchen Wachtſchiff 


und der Feſtung beantwortet wurde. Gegen ! uhr gingen unter daͤni⸗ 
ſcher Flagge der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich von Heſſen nach 
der Rhede an Bord der „Danzig“. Beim Vorübergehen ſalutirte das 
Wachtſchiff. Sobald die hoͤchſten Herrſchaften an Bord der „Danzig“ 
angekommen waren, hißte die Fregatte „Thetis“ die Flagge des preuß. 
Koͤnigshauſes, ſalutirte und die Mannſchaft paradirte in den Raaen. 
Nachdem am Bord der „Danzig“ ein Fruhſtuͤck eingenommen, begaben 
ſich die hoͤchſten Herrſchaften, vom Prinzen Adalbert begleitet, nach der 
„Thetis“, wäbrend deſſen die „Danzig“ ſalutirte und paradirte, nach 
dem Beſuche der „Thetis“ an Bord der „Amazone“ und des Schooners 
„Frauenlob“, jedesmal begleitete ihre Abfahrt Salut und Parade. Von 
„Frauenlob“ fuhren die genannten hoͤchſten Herrſchaften unter der 
Standarte des preußiſchen Königshauſes, die ſowohl vom Wachtſchiff 
als vom engliſchen Linienſchiff beim Voruͤberſegeln ſalutirt wurde, an 
das Land. Die auf der Hafenbrücke verſammelte Menge ließ, ſobald 
der Prinz Admiral mit den hoͤchſten Herrſchaften das Land betrat, ein 
ſehr freundliches Hurrah ertönen. Saͤmmtliche hoͤchſten Herrſchaften 
begaben ſich ſofort zu Wagen in die Feſtung Kronenborg, die nun 
wieder den großen, von dem preußiſchen Geſchwader erwiderten Koͤnigs⸗ 
Salut gab. Später nahmen die hoͤchſten Herrſchaften den Thee beim 
Geh. Rath Bluhme ein, wonach der Prinz Admiral mit ſeiner Suite 
an Bord zuruͤckkehrte und die heſſiſchen Herrſchaften im Hotel Oereſund 
Nachtquartier nahmen. Alle dieſe Feierlichkeiten waren von ſelten 
gutem Wetter begünftigt, und das Meer war nur wenig bewegt. Die 
ſtarke Kanonade hat indeß einigen Fenſtern in Helſingoͤr uͤbel mitge— 
ſpielt. (H. C.) 
Kopenhagen, 21. Juni. Es iſt bemerkenswerth, daß dem 
Amerikaniſchen Schiff, welches neulich unter Proteſt den Sundzoll 
erlegte, der niedrigſte Satz in Anrechnung gebracht worden iſt, 
obwohl Amerika, nach Ablauf ſeines betreffenden Vertrages, zu 
den am wenigſten begünſtigten Nationen zu zählen geweſen 


wäre, d. h. den höchſten Satz zu zahlen gehabt Hätte, Uebrigens 
hat die Dänifche Zollkammer gegen den Proteſt wiederum proteſtirt. 
Die von der Köln. Ztg. gebrachte Nachricht, daß Amerika feinen 
Sundzoll- Vertrag bis zum 26. April 1857 vorläufig verlängert 
habe, wird von der Flensb. Ztg. als kaum begründet bezeichnet. 


London, 19. Juni. Der Verein zur Verbreitung der 
Bibel in fremden Landen hielt geſtern ſein Jahresmeeting. 
Nach den Protokollen des Vereins beſteht derſelbe ſchon 154 
Jahre, und hatte den größten Theil feiner Wirkſamkeit in Nord- 
Amerika, den weſtindiſchen Inſeln, Südafrika, Neuſeeland, Oſt⸗ 
indien, Ceylon und Borneo konzentrirt. Bei feiner Entſtehung 
waren in allen dieſen Erdtheilen zuſammengenommen kaum 
20 Geiſtliche der engliſchen Hochkirche. Jetzt giebt es deren 
daſelbſt 2965, von denen 461, welche ſich auf den allerentlegenſten 
Poſten befinden, vom Vereine erhalten werden. Es giebt der— 
malen in den britiſchen Kolonien 17 Kollegien zur Erziehung 
von Geiſtlichen, reſp. Miſſionären, und 14 derſelben erhalten 
Geldzuſchüſſe vom Vereine. 

— Der „Times“ iſt folgende Anzeige aus dem Kriegs- 

Miniſterium vom 23. Juni zugegangen: Sir W. Codrington 
berichtet aus der Krim, 14. Juni, an Lord Panmure: „Die 
Geſundbeit des Heeres iſt gut, zehn Regimenter ſind noch nicht 
eingeſchifft.“ 
Das „Journal de Conſtantinople“ vom 16. Juni berichtet: 
„Bekanntlich wurde einer durch Hrn. Nulandt repräfentirten 
Geſellſchaft die Konzeſſion zur Errichtung einer Nationalbank für 
die Moldau ertheilt. Aus Buchareſt wird jetzt durch telegr. 
Depeſche gemeldet, daß die durch Hrn. Weikersheim vertretene 
öſterreichiſche Geſellſchaft, die in Jaſſy mit Hrn. Nulandt con- 
currirte, die Conceſſion für eine walachiſche Nationalbank er— 
halten hat.“ 

— Der General Jonkorski, Gouverneur der Krim, hat den 

Kaufleuten von Kamieſch und Balaklawa bekannt gemacht, daß 
ſie die Zölle für ihre in Caffa und Eupatoria befindlichen Waaren 
bezahlen ſollen. Die Kaufleute haben es vorgezogen, ibre Waaren 
aufzugeben. 
Eine ſchwimmende Stadt iſt auf der Themſe ſeit einem 
Jahre im Bau, ein Dampfſchiff. Es ſoll nach Auſtralien eine 
ganze Stadt an Bord nehmen, 4000 Perſonen ſollen Plag 
finden! Die menſchliche Stimme und das Sprachrohr reichen 
zum Commando nicht aus, der Capitain telegraphirt nach dem 
Maſchinenraum und der große Compaß wird electriſch beleuchtet; 
zur größeren Vorſicht wurde der ganze Schiffsraum doppelt 
gearbeitet, fo daß das äußere Kleid total zerſtört fein kann und 
das Schiff doch ungefährdet feine Reiſe fortſetzt. 

Amſterdam, 24. Juni. 
meldet, daß der König durch Beſchluß vom 23ſten dem Juſtiz⸗ 
Miniſter Donker Curtius, dem Miniſter des Innern, van Reenen, 
dem Minifter des katholiſchen Kultus, Mutſaers, und dem Marine 
Miniſter, de Smit van den Broecke, die nachgeſuchte Entlaſſung 
ertheilt, hinſichtlich der beiden letzteren jedoch beſtimmt hat, daß 
ſie ihre Poſten ſo lange bekleiden ſollen, bis ihre Nachfolger 
ernannt ſind. 


Könige nicht angenommen worden iſt. Außer den ſchon bekannten 
Ernennungen der Herren van der Brugghen zum Juſtiz-Miniſter, 
Simons zum Miniſter des Innern und Geders van Endegeeſt 
zum Miniſter des Auswärtigen enthält der „Staats- Courant“ 
noch die Ernennung des entlaſſenen Juſtiz Miniſters Donker 
Curtius, der ſeinen Poſten übrigens noch bis zum 1. Juli zu 
verſehen hat, zum Staats- Miniſter und des Hrn. Mutſaers 
zum Staatsrathe. Ä 

Paris, 22. Juni. Der „Moniteur“ bringt heute wieder 
eine lange Liſte von Militairmedaillen, welche an die Armee ver 
theilt worden ſind. Dieſe Medaillenaustheilungen, die auf den 
erſten Blick als eine Kleinigkeit erſcheinen, haben ſeit 2 Jahren 
ihre ſehr praktiſche Bedeutung. Bekanntlich erhalt jeder Inhaber 
der Militairmedaille eine jährliche Penſion von 100 Franks. 
Die heutige Liſte z. B. enthält nun nicht weniger als 1480 
Verleihungen, was ſomit eine jaͤhrliche Rente von 148,000 Frs. 
ausmacht, mit welcher das Budget belaſtet wird. Man kann 
wohl annehmen, daß ſeit 1852 an 30 40,000 Medaillen ver- 
geben worden ſind; der Staat hat alſo allein für dieſen Zweck 
3—4 Millionen jährlich aufzubringen. 

Madrid, 18. Juni. Las Novedades wollen wiſſen, daß 
unſer Gouvernement nicht geneigt wäre, den Protokollen von 
Paris in Betreff der Aufhebung der Kaperei und des Punktes 
beizutreten, daß die Flagge immer die Waare decke. Der Grund 
ſcheint darin zu liegen, daß das ſpaniſche Kabinet ohne aus⸗ 


Der heutige „Staats Courant“ 


Das amtliche Blatt meldet ferner, daß die übrigen | 
vier Miniſter ihre Entlaſſung eingereicht haben, dieſelbe aber vom 1 


reichende Marine wobl die Nothwendigkeit ins Auge faſſen muß, 
einſtens ſeine weſtindiſchen Beſitzungen gegen die Vereinigten 
Staaten in Schutz nehmen zu müſſen. Würde es auf die Aus⸗ 
rüſtung von Kapern verzichten, fo begäbe es ſich des wirkſamſten 
Mittels gegen die Nordamerikaner. 


Schwurgerichtshof zu Danzig. 


10te Sitzung, am 26. Juni. Die erſte Verhandlung iſt gerichtet 
gegen Georg Max und den Gaͤrtner Wilhelm Lemcke aus Trutenauer⸗ 
Herrenfeld im hieſigen Werder, wegen ſchweren Diebſtahls. Max ift 
noch unbeſcholten, Lemcke dagegen mehrmals beſtraft; arbeitslos 
hielten ſie ſich in obigem Dorfe bei einer Wittwe Jung auf. In der 
Nacht vom 2. zum 3. Febr. begaben ſich beide Angeklagte nach vor⸗ 
heriger Verabredung zu dem Einwohner Schultz im nahe gelegenen 
Dorfe Moͤnchengrebin, ſtahlen dort aus einem verſchloſſenen Stalle 
eine Ziege und brachten dieſe nach Hauſe. Da es vorher ſtark geſchneit 
hatte, ſo verfolgte Schultz, als er am andern Morgen den Verluſt ent⸗ 
deckte, die Spur bis zur Wohnung der Jung, und veranlaßte darauf 
den Dorfſchulzen eine Hausſuchung vorzunehmen, welche denn auch der 
Beweis fuͤr den Diebſtahl wurde. Max legt vor Gericht ein ſo voll⸗ 
ftändiges Bekenntniß der Schuld ab, daß der Gerichtshof im Einverſtaͤnd⸗ 
niß mit der Staats⸗Anwaltſchaft und der Vertheidigung die Zuziehung 
der Herren Geſchworenen nicht fuͤr noͤthig erachtet. Lemcke jedoch 
laͤugnet beharrlich jede Mitwiſſenſchaft des Diebſtahls und tritt einen Alibi⸗ 
Beweis an, wird aber durch mehrere ihn gravirende Zeugenausſagen 
der That uͤberfuͤhrt. In Betreff des Lemcke iſt die Zuziehung der 
Herren Geſchworenen noͤthig, und geben dieſe ihr Verdikt auf ſchuldig 
ab. Es beſtraft daher letzteren der Gerichtshof nach §. 219. wegen 
ſchweren Diebſtahls im mehrfachen Ruͤckfall mit einer 5jährigen Zucht⸗ 
hausſtrafe, Stellung unter Polizeiaufſicht und Verluſt der buͤrgerlichen 
Ehrenrechte auf 3 Jahre; den Angeklagten Max wegen ſchweren erſten 
Diebftabls unter Annahme von mildernden Umſtänden zu einer 6monat⸗ 
lichen Gefaͤngnißſtrafe, Stellung unter Polizei-Aufſicht, Verluſt der 
buͤrgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr, und verpflichtet beide Angeklagte 
zur gemeinſchaftlichen Tragung der Gerichtskoſten. — In dem zweiten 
Prozeſſe befinden ſich der Schuhmacher Rudolph Fabrizius, Ludwig 
Reich, Arbeiter Johann Will aus Danzig und der Fageloͤhner 
Albert Fabriz ius auf der Anklagebank, zweier ſchweren Diebſtaͤhle 
reſp. Theilnahme und Hehlerei bezuͤchtigt. Die Angeklagten R. Fabrizius 
und Joh. Will bekennen ſich der That für ſchuldig, und legen beide ein 
offenes Geſtaͤndniß dahin ab: Fabrizius habe ſich mit Will aus Noth 
verabredet, außerhalb der Stadt zu ſtehlen, und waͤre ſpaͤter noch Reich 
zu ihnen geſtoßen. Mit dieſem gingen ſie uͤber Kahlbude nach dem 
Dorfe Czapielcken, und ſtiegen dort die beiden erſteren durch ein erbro⸗ 
chenes Fenſter in die katholiſche Kirche, während Reich draußen Wache 
hielt. Entwendet wurden mehrere Gegenſtände aus Zinn und Neuſilber 
im Werthe von ca. 48 Thirn. Hiermit begaben fie ſich zu der Mutter 
des Fabrizius, welche in demſelben Dorfe wohnte, erweckten dieſe und 
ihren Sohn Albert und nöthigten fie, ihnen Kartoffeln zu kochen. Nachdem 
ſie gegeſſen, begaben ſich Fabrizius und Will wieder fort, um eine 
zweite Excurſion zu unternehmen, Reich jedoch legte ſich zu dem 
Albert Fabrizius ins Bett und erzaͤhlte dieſem von dem Diebſtahle, aber 
nicht, an welchem Orte er vollbracht waͤre. Waͤhrend deſſen gingen 
Fabrizius und Will nach dem nahe gelegenen Dorfe Rheinfeld und 
ſtiegen wieder durch ein erbrochenes Fenſter in die dortige Kirche hinein, 
begnügten ſich aber damit, nur die Pfeifen aus der Orgel, ca. 70 Thlr. 
werth, auszubrechen und mitzunehmen. Nach 3 Stunden kehrten Beide 
mit dem Geſtohlenen zur Mutter zuruͤck und ſchmolzen hier das Zinn 
und die Orgelpfeifen, wobei der juͤngere Fabrizius Hülfe leiſten mußte. 
Die geſchmolzenen Stucke wurden unter Mitwirken Alberts nach Danzig 
in die Wohnung des Schuhmachers Fabrizius gebracht, und bald dar⸗ 
auf von Will 30 Pfd. fuͤr 1 Thlr. 15 Sgr. und von Fabrizius ein 
Theil fuͤr 4 Thaler verkauft. Dieſes Geld wurde gleichmaͤßig 
getheilt, und erhielt auch Albert Fabrizius 25 Sgr., wovon er der 
Mutter für das Eſſen 15 Sgr. geben, die andern 10 Sgr. fürs Tragen 
ſelbſt behalten ſollte. Da dies vollftändig und freiwillig abgelegte 
Geſtaͤndniß des Fabrizius und Will die That feſtſtellt, ſo wird die Zu⸗ 
ziehung der Herren Geſchworenen in Betreff dieſer nicht für nothwendig 
erachtet und Fabrizius wegen zwei erſter ſchwerer Diebftähle mit einer 
Ajährigen Zuchthausſtrafe, Stellung unter Polizeiaufſicht und Verluſt 
der Ehrenrechte auf 3 Jahre; Will, im mehrfachen Rücdfalle, mit einer 
6jährigen Zuchthausſtrafe, Stellung unter Polizeiaukſicht und Verluſt 
der Ehrenrechte anf gleiche Dauer durch den Gerichtshof beſtraft. Die 
Angeklagten Reich und Albert Fabrizius legen zwar auch Geſtaͤndniſſe 
ab, doch find dieſelben nicht ausreichend, um ohne Zuziehung der Herren 
Geſchworenen ein Strafurtheil zu fällen, da überdies die Anklage gegen 
Reich nur auf Theilnahme an dem Diebſtahle in Czapielcken und gegen 
Alb. Fabrizius auf ſchwere Hehlerei lautet. Nach der Zeugen Verneh⸗ 
mung geben die Herren Geſchworenen ihr Verdikt dahin ab, den An⸗ 
geklagten Reich wegen erſter verſuchter Theilnahme an einem Diebſtahl 
unter mildernden Umftänden für ſchuldig zu erkennen, Albert Fabrizius 
agegen, weil er nicht verpflichtet war, gegen ſeinen Bruder klagend aufzu⸗ 
teten, und ſich auch fonft nicht weſentlich bei der Sache betheiligt hat, 
von demVerdacht der Hehlerei freizuſprechen. Es beſtrafte daher dercerichts⸗ 
bof den pp. Reich mit einer Zmonatlichen Gefängnißftrafe, Stellung unter 
Polizei ⸗ Aufficht, ſowie Unterfagung der buͤrgerlichen Ehrenrechte auf 
ahr und ſpricht den Albert Fabrizius von der Anklage der Heblerei 
— verurtheilt aber ſaͤmmtliche vier Angeklagte zur gemeinſchaftlichen 
ragung der Gerichtskoſten. 
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Eitterariſches. 


Dem friedlichen Vollbringer ſeiner Pflichten blüht im deutſchen 


Vaterlande wohl noch ſo manches Blümchen an ſeinem Wege, und 
mancher ehrenwerthe Mann iſt beſtrebt, ihn in feiner Thätigkeit zu 
fördern, ihn in der Erholungszeit zu erheitern und anzuregen. Wenn 
der deutſche Handwerker ſeine Woche voll Arbeit hinter ſich 
erſcheint als „Sonntagsgaſt“ für ihn und fein Haus das von A. Krug 
herausg. Wochenblatt: „Nach der Arbeit,“ das ihm A 1 Sgr. fo 
vieles Gute bringt. So findet er z. B. in den Nummern 15 — 36: 
längere Belehrungen über Eiſenfabrikation, über die techniſche Mechani 
über Handwerker und Werkzeuge, über Benutzung von Licht und Wärme 
im tägl, Leben und in den Gewerben, außerdem über Dinge aus der 
Natur, die jedes nachdenkenden Menſchen Intereſſe erregen müffen: 
über die ſcheinbare Willkuͤhr in der Natur, über die Enkſtehung und 
Ausbildung der Erde, die Atmoſphaͤre und ihre taͤgl. Erſcheinungen, 
Nordlicht, Erdbeben, Magnete und Erdmagnetismus, Electricität und 
Galvanismus, uͤber das menſchl. Nervenſyſtem, den Ernährungsprozeß 
und die Nahrungsmittel, Geſundheitspflege, Einwirkungen der Tempe⸗ 
ratur u. a. Dazu kommen noch kleine Aufſaͤtze über die Sahara, Pom⸗ 
peji und Herkulanum, die Eiſenmaſſe von Krasnojarsk, kleine unter⸗ 
haltende Erzählungen: die Geiſterbeſchwoͤrung, Muth eines kleinen Trap⸗ 
pers, Walter Scott im „Feenpalaſte“, aus dem Leben Sam. Johnſon's, 
Leben J. Watt's, in Verbindung mit einer Geſch. der Dampfmaſchine. 
Der Landwirth findet Anweiſung über Benutzung der Electricitaͤt in 
feinem Fache, der Saͤgeſpaͤhne, des Duͤngergypſes ꝛc., über Aufbewah⸗ 
rung des Heues, der Trauben, der Gurken, Verhütung des Schimmels, 
der Motten ꝛc. Vieles berührt die Beduͤrfniſſe und er gen im 
gewöhnlichen Leben und in der Haushaltung: Verfaͤlſchungen des Brotes, 
des Brennoͤls, der Nähfeide, der Tuſche, Benutzung der Abfälle von 
Mahagoniholz, Horn ꝛc., Reinigung des Waſſers und der Waſſerflaſchen, 
der Faͤſſer, des Oelanſtrichs, der Ofenroͤhren, der Zimmerluft, der Haar⸗ 
buͤrſten, der Perlen, des Nankings, Mouſſeline's ic., Schärfung der 
Raſirmeſſer, Löthung von Porzellan, Fayence ꝛc. Aus entlegneren, doch 
hoͤchſt intereſſanten Gebieten ſehen wir hier die Gasfabrikation und die 
Taucherglocke beſprochen. Sehr vielſeitig und durch den „Fragekaſten“ 
befördert finden wir die Mittheilungen und Rathſchlaͤge für einzelne 
Gewerbe: uͤber Damasciren des Stahls, Poliren deſſelben, Schneiden 
des Eiſens durch Schwefelſaͤure, des Glaſes durch Coaks, über Spiegel, 
ſpiegelnde Glaskugeln, Scheeren und Feilen fuͤr Glas, ſchmiedbares und 
ſchmelzbares Meſſing, metallne Schreibſtifte, weiße Schreib- und künſtl. 
Schiefertafeln, waſſerdichte Firniſſe und Lacke für Eiſen, Kochgeſchirre, 
Gummiſchuhe, Loͤſung des Schellacks, luftdichten Kitt, Mundleim, Bleichen 
von Badeſchwaͤmmen, Bereitung der Seife und Vervielfältigung von 
Zeichnungen dadurch, Gypsabdrüͤcke, Glanzſtaͤrke, kuͤnſtl. Hefe, über Ver⸗ 
zierung der Bücherſchnitte, Faͤrben, Beizen, Poliren, Reinigen, Email⸗ 
liren, Vergolden, Verſilbern, Verzinnen, viele intereſſante Raum: und 
Koſtenberechnungen u. ſ. w. Nichts kann wohl beſſer die Reichhaltig⸗ 
keit des fuͤr einen woͤchentl. Silbergroſchen Gebotenen beſſer 
beweiſen, als dieſe kurze Aufzählung, die doch noch manches übergeht. 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig. 
Am 27. Juni: Vom Inlande 74 Laſt 118pf. Roggen fl. 627. 
do. Von Polen: 53 Laſt I14pf. Leinſaat fl. (2). 


— 


Inländiſche und aus ländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 26. Juni 1856. 


38.) Brief Geld. * 3f.| Brief , Geld 

Pr. Freiw. Anleihe 4; 101] — [Poſenſche Pfandbr. 34] 891| 883 

St.⸗Anleihe v. 1850 43 — 101 Weſtpr. do. 33 8635 86 
do v. 185243 — 1014 Pomm. Rentenb 4 z 

5 185 1 4 5 r. — 941 

do. v. 1854 44102 — Poſenſche Rentenbr. 4 — 

e ee Aa 8 

ee e 

e e eee 

. 3 — |] 0. ert. L. A. 
Pomm. do. 3 931 922 do. neueſte Il. Em. — 942 — 
Poſenſche do. 4 — 994] do. Part. 500 Fl.] 4 88 — 
Schiffs⸗ Nachrichten. 


Angekommen am 26. Juni: 
H. Raddatz, Louiſe, von Sunderland, mit Kohlen. 
Geſegelt: 
W. Hammer, A. v. Humbold; P. Behrendt, Ida Maria; J. 
Harland, John Heyes, u. J. Alderſen, Ellen, n. London; R. Dannen⸗ 
berg, Martin, n. Hull, u. J. Hubbard, New⸗Union, n. Grimsby, m. Holz. 


An gekommene Fremde. 


Am 26. Juni: 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Reg.⸗Präſident Freiherr von Schleinitz n. Fam. u, die Hrn. 
Forſtmeiſter von Stein n. Fam. u. Tramnig n. Fam. a. Bromberg. 
Hr. DOberförfter v. Hinkeldey a. Sobbowig. Die Hrn. Rittergutsbef. 
d. Mitglied des Herrenhauſes Hr. v. d. Oſten a. Janowitz und v. 
Schlemmer n. Fam. a. Keimkallon. Hr. Conducteur Rieſen a. Elbing. 
Hr. Pfarrer Mettenmeyer a. Dirſchau. Hr. Muſik⸗Director Poſtel n. 
Fam. a. Mitau. Hr. Gutsbeſitzer Störgel a. Czerpieg. Die Hrn. 
Kaufleute Papendieck n. Fam. a. Bremen u. Taubwurzel a. Warſchau. 

Schmelzers Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer von Bandelod n. Fam. u. Dienerſchaft a. 

Dorbroczin. Die Hrn. Gutsbeſitzer Seidel u. Trautner a. Altſtaͤdt. 


| 


en 
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Hotel de Berlin: 
Hr. Gutsbeſitzer Peters a. Wispau. Hr. Architect Braumann a. 
Berlin. Die Hrn. Kaufleute Behrendt a. Hamburg und Lanoch 


a, Bromberg. N 
Hotel d'Oliva: 
Die Hrn. Kaufleute Meyer a. Berlin und Pfahl a. Königsberg. 


ite 


Hr. Gutsbeſiger Rausnitz a. Neuftadt. 


Hotel de Thorn: 
Hr. Dr. Roſenſtock n. Gattin a. Büffel. Hr. Rentier Pauly a. 
Lobau. Hr. Ober⸗Inſp. Roſenow a. Königsberg. Die Hrn. Kauf: 
leute Wohlfarth a. Leipzig, Muͤller a. Bromberg u. Becker a. Mewe. 
Hotel de St. Petersburg: 
Die Hrn. Kaufleute Stobbe u. Claaſſen a. Tiegenhof, Pokolski u. 
Regelski a. Löbau, Loͤwenſtein a. Memel u. Wienberg a. Elbing. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe 19, ging ein: 


Handbuch 
der alten Numismatik 


von den 
älteſten Zeiten bis auf Conſtantin d. Gr., 


nach den beften Quellen bearbeitet und mit 651 Abbildungen der ſchoͤnſten 


antiken Driginalmünzen 


verſehen, zum Selbſtſtudium für Freunde des Alterthums, von Grässe. 
Zweite Ausgabe, 1. Lieferung 15 Sgr. 


Bei J. Fricke in Halle erſchien und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 

Wallmann, Inſpector der rbeiniſchen Miſſionsanſtalt, 
Leiden und Freuden rheiniſcher Miſſionäre. 
5 Bog. in gr. 8. Preis 1 Thlr. 
Wallmann, Der kleine Miffionsfreund. 
1. Jahrgang. 2. Aufl. 12 Bogen in kl. 8. Preis 73 Sgr. 
x Die im Verlage des Verfaſſers erſchienene Schrift, > 
& enthaltend: „Gedrängte Beſchreibung der 3 

Ober Pfarrkirche zu St. Marien, Geſchichte 2 
des Jüngſten Gerichtes ze.” von A. Hinz, > 
iſt ſtets vorrathig und für den Preis von 5 Sgr. zu > 
& Haben, Korkenmachergaſſe Nr. 4. >» 


K 
x 


Für meine Buchhandlung Tuche ich einen 
Lehrling aus ordentlicher Familie bei freier Station oder 
Entſchädigung. E. G. Homann, Jopengaſſe 19. 


Zi den Gutsbeſitzer F. W. Weſtphal'ſchen Erben 
gebörende, zu Mothebude, Kreis Marienburg, 
unmittelbar an der Weichſel und dem Weichſelhaff Kanal ber 
legene Etabliſſement, worin gegenwärtig , Fr 
Bier-Brauerei u. Branntwein-Deſtillation 
betrieben wird, und wozu außer den im guten baulichen Zuſtande 
befindlichen Wohn und Wirthſchafts⸗ Gebäuden 
circa 44 Morgen Preuß. Land, fo wie ein unmittel- 
bar an der Schleuſe des Weichſelhaff-Kanals belegenes Gaſthaus 
und ein Familien Haus gehört, ſoll zum Zweck der Aus- 
einanderfegung der Erben 


am 31. Juli cr. 
an Ort und Stelle in Rothebude aus freier Hand im 
Ganzen oder getheilt verkauft werden. 
Die näheren Bedingungen, ſowie die Beſchreibung des 
Etabliſſements theilt mit der Kreis-Gerichts⸗Sekretair 
a Stobbe in Tiegenhof. 


Ein mit den renommirteſten Zeugniſſen 


verſehener Schafmeiſter, welcher ſeit Jahren neben 
der Schafzucht vorzugsweiſe auf die Tilgung der Krankheiten 
bei den Schafen ſeinen ganz beſonderen Fleiß verwendet hat, 
und durch vielfältige Verſuche und Erfahrungen die bewährteſten 
Mittel für die verſchiedenen und gefährlichſten Krankheitsfälle 
herausgefunden, will feine erlangte Kenutniß den Herren 
Schäfereibeſitzern gegen angemeſſenes Honorar mittheilen, und iſt 


überzeugt, daß bei richtiger Anwendung feiner Mittel die Krank. 


heiten ſiets gehoben werden. Adreſſen werden nach Berlin, 


an den Schafmeiſter W. Charlier erbeten. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Tägliche Beförderung ü 

von Paqueten, Proben ꝛc. von demContinent 

nach England und den transatlantifchen 
Plätzen, und vice versa. 

Dem verehrlichen Handelsſtand Preußens und Deutſchlands 
biermit die ergebene Anzeige, daß er täglich Paquete mit 
Proben jeder Art, fo wie andere kleine Paquete zu feſten 
und mäßigen Preiſen nach England und den transatlantiſchen 
Plätzen expediren und von dort empfangen kann. 

Es genügt, dieſe Paquete, welche für England und die 
transatlantiſchen Plätze beſtimmt find, der Kgl. Pof- 
Paquet⸗Expedition derjenigen Lokalität, von welcher die— 
ſelben expedirt werden, einzuhändigen. 

Paquete, welche von England bezogen werden ſollen, 
müſſen dem Büreau der Continental Agentur in London, 
52. Gracechurch-Street, eingehändigt oder aus den Provinzen 
an daſſelbe adreſſirt werden. 

Dieſes Büreau befördert in Folge beſonderen Ueberein— 
kommens mit den engliſch-belgiſchen Poſtſchiffen, den Kgl. belgi- 
ſchen Staats » Eiſenbahnen und der Kgl. Preußiſchen Poſt 
dieſe Paquete eben fo ſchnell als einen mit der Poſt abge- 
ſandten Brief und giebt unentgeltlich jede gewünſchte Auskunft 
über Preiſe ꝛc. c. — London, 15. Juni 1856. 

3000 Klafter kiefern Brennholz 
kommen im Monat October a, o. im Carvener Forſt 
(bei Eupow und ? Meile von der Cbauſſee gelegen) meiſt. 
bietend zum Verkauf, und wird der Licitations Termin ſpäter 
anberaumt werden. 

Neflectanten auf Poſten von 1000 Klaftern können ihr 
Gebot ſchriftlich an den Verwalter Herrn Fender daſelbſt vorher 
abgeben, und erfolgt convenirenden Falls der Zuſchlag ſogleich. 

Neukrug, den 23. Juni 1856. f 

Carl Kohn. 


NANNTEN TIGER NSAADDASSIDIT II 


Abonnements-Einladung 


auf die 


: Berliner Gerichts: Zeitung. 


Beim Herannahen des neuen Quartals, zu welchem Beſtellungen 


D 
: 
: von Auswärtigen moͤglichſt fruͤh erbitten, zeigen dem Publikum f 
: 
: | 


ganz ergebenft an, daß die Gerichts-Zeitung auch im bevorftehen- 
den Quartal Alles aufbieten wird, um ihrem Zwecke, populäre 
Beſprechung lokaler Ereigniſſe und Begebenheiten mit intereſſanter 
Unterhaltung zu vereinigen, mehr und mehr zu entſprechen. Sie 
wird daher neben den ausfuͤhrlichen Berichten über alle 
hieſigen meiſt intereſſanten und wichtigen 

auswärtigen Gerichts Verhandlungen 
auch ferner in einer ausführlichen aus authentiſchen Quellen geſchoͤp ften 

Polizei ⸗ und Tages Chronik 
ihren Leſern von allen intereſſanten Ereigniſſen Berlins getreuen 
Bericht erſtatten, nebenher fortfahren, eine Reihe der ſo gut 
aufgenommenen 2 
Bilder aus dem Berliner Leben : 
vorzufuͤhren, die in theils ernſter theils humoriſtiſcher Form eine 8 
treue Schilderung der geſellſchaftlichen Zuſtaͤnde aus allen Schichten 
der Bewohner der Reſidenz enthalten. 

Die Zeitung erſcheint woͤchentlich dreimal. 

22 Sgr. 6 Pf. incl. Porto. 
Sämmtliche Poſtanſtalten nehmen Be- 

ſtellungen an. 

Die Expedition der Berliner Gerichts-Zeitung. 


g 1 
ECIN r 


Die Neue Berliner 
Hagel-Assekuranz- Gesellschaft, 
welche seit ihres 33 jährigen Bestehens sich einer stets 
zunehmenden Theilnahme des Publikums zu erfreuen hat, 
fährt fort Versicherungen zu billigen festen Prämien zu 
übernehmen. Antragsformulare verabfolgt unentgeltlich | 
der Hauptagent Alfred Reinick, 

Hundegasse Nr. 124. 


Preis pro Quartal 
I 


Milſtair⸗Wittwenkaſſe Penſion beziehen, ſowit 

die monatlichen Penfions- und verſchiedenen Unter 

ſtützung⸗Quittungs⸗Schemata find vorräthig in der 
Buchdruckerei von Edwin Groening. 


